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Nr. 14l.

Bekanntmachung
Die von dem Herrn Amtsvorſteher in

Röcken unter Nr. 129 für den Maurer
Otto Eichardt in Schweßwitz ausgefertigte
Fahrradkarte iſt verloren gegangen und wird
hierdurch für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 13. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach einer
Bekanntmachung des Königlichen Landrats-
amtes vom 11. Juni d. Js. am

9., 1II., 12. und 13. Juli d. Js.,
im Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt
ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung:
1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent

laſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be
antragen,

b. von den Truppen- bezw. Marineteilen
abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
5. die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve angeſetzten Mili-

tärpflichtigen,
7. die für brauchbar erachteten Mannſchaften,
8. die nach der Rekruten -Muſterung aus

anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen.

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt machen
wir auf das Ober-Erſatz-Geſchäft mit dem
Bemerken aufmerkſam, daß
a. die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahren.

(2. Fortſetzung.)
„Es war nicht immer ſo, erſt das Leben

hat mich zu dem gemacht, was ich heute bin,
eine gebrochene Frau es iſt eine kurze,

aber traurige Geſchichte, die ich Dir erzählen
will, da ſich ihr Jnhalt vielleicht wichtig für
Deine Zukunft erweiſen kann.“

Es wurde einen Augenblick ſtill in dem
behaglichen Zimmer draußen heulte der
Sturm mit erneuter Gewalt und ſchlug ben
Regen praſſelnd gegen die Fenſterſcheiben,
das Feuer im braunen Kachelofen flackerte
heller auf und verbreitete wohltuende Wärme.

„Jch war damals kaum achtzehn Jahre
alt und wohnte mit den Eltern in Rends-
burg, als ich in einem Teekränzchen die Be-
kanntſchaft Arno von Jlſenburg's machte, der
auf einem längeren Urlaub im väterlichen
Hauſe verweilte, um ſich von den Folgen
eines Armbruches, den er im Dienſt erlitten,
zu erholen.

„Sehr bald bemerkte ich, daß er ſich lebhaft
für mich intereſſierte, obgleich er ſich eines
Entgegenkowmens von meiner Seite nicht
rühmen konnte was ich empfand, war
nur ein gewiſſes Mitleid, Arnold war unzu-
frieden mit der Welt, mit ſich ſelbſt, mit
allem in ſeinem Weſen lag der ſtumme
Trotz und jene Verbitterung, die man an
Menſchen bemerkt, welche von ihrer Kindheit
an Zurückſetzung vonſeiten der Eltern er-
fahren haben er ſprach vertrauensvoll zu

Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu
ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen

zur Anwendung gebracht werden,
o. ihre alsbaldige Unterbringung in ein

Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſter-
ung erfolgt, falls ſie mit einer anſtecken
den Krankheit behaftet befunden werden
und ſich nicht in Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation von
der Erſatz Kommiſſion abgegebenen abweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns einzureichen.

Merſeburg, den 14. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Leunagerſtraße 8 belegene,
im Grundbuche von Merſeburg, Band 32,
Blatt 1400, zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Molkereibeſitzers Hermann Teßmer zu
Merſeburg eingetragene Haus Grundſtück

Kartenblatt 6,
von 4 ar 90 qm und Kartenblatt 6, Flächen-
abſchnitt 147, in Größe von 4 ar 90 qm
Wohnhaus mit Hofraum, mit einem jährlichen
Nutzungswert von 436 M.,
am 2. Juli 1904, vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1049Merſeburg, den 7. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Keuſchberg belegenen, im Grundbuche
von Keuſchberg, Band VI, Blatt 162, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Hotelbeſitzers

(1311

mir darüber, und ich nahm wahr, daß ſchon
um jene Zeit etwas wie Abneigung gegen
den älteren bevorzugten Bruder in ſeinem
Herzen Wurzel gefaßt hatte.

Etwa drei Wochen ſpäter machte er mir
in der ihm eigenen ungeſtümen Art und
Weiſe eine Erklärung, die ich natürlich vor-
ausgeſehen hatte und mit widerſprechenden
Empfindungen entgegennahm das Mitleid
für ihn war längſt in warme Teilnahme
verwandelt, er war ein leidenſchaftlicher,
trotziger Mann, der jedoch in ſich einen guten
Kern barg und als er mir immer wieder
ſagte, ohne mich nicht leben zu können und
in der Vereinigung mit mir das lang ent-
behrte, nie gekannte Glück zu finden, wurde
ich ſchwankend und begann für Liebe zu
halten was im Grunde doch nichts als
inniges Mitleid war.

Meine Eltern, die von der mageren Haupt-
mannspenſion lebten, hegten keine allzu hohen
Anſprüche für mich, ihre einzige Tochter, ſie
gaben ihre Einwilligung, worauf die Ver-
lobung in aller Stille begangen wurde. Zwei
Wochen ſpäter ſtellte ſich Arno, da ſein Arm
hergeſtellt war, wieder zum Dienſte auf der
„Auguſta“, welche die betreffende Reiſe nach
den arktiſchen Meeren antreten ſollte, und es
wurde verabredet, daß nach ſeiner Rückkehr,
die ſich möglicherweiſe zwei Jahre hinziehen
konnte, ſogleich die Hochzeit ſtattfinden ſollte.

Nach einem ſtürmiſch bewegten Abſchied,
da ich ihn immer von neuem hatte meiner
Treue verſichern müſſen, verließ er mich endlich
ſchweren Herzens, Tränen in den Augen doch

auch jetzt noch war ich mit meinen Gefühlen

Sonnabend, den 18. Juni 1904.

Otto Neidel zu Keuſchberg eingetragenen
Grundſtücke, nämlich:
Kartenblatt 1, Flächenabſchnitt vom Plane

129, in Größe von 6 ar 46 qm Hofraum,
Wohnhaus an der Promenade Nr. 8,

Kartenblatt 1, Abſchnitt z vom Plane 129,

Hofraum in Größe von 11 qm und Karten
blatt 1, Abſchnitte vom Plan 128,
Hofraum, in Größe von 1 ar 43 qm und
66 qm mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 668 M.

am 2. Juli 1904, nachmittags 2 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht in Keuſchberg
im Gaſthofe „Zu den Gradierwerken“ ver-

ſteigert werden. (1062Merſeburg, den 9. Mai 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Oſtrau belegene, im Grundbuche von
Oſtrau Band III Blatt 46 zur Zeit der

den Nawen des Gutsbeſitzers Heinrie
Wilſing zu Dürrenberg, früher in Leipzig,
Südſtraße 72 eingetragene Grundſtück Gaſt
hof „zur Eiſenbahnbrücke No. 39 zu Dürrenberg
am 16. Juli 1904 vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1103Merſeburg, den 17. Mai. 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 17. Juni.

Es ſcheint jetzt ein lebhafteres Tempo in
die Aktionen zu kommen. Die ſeit Wochen er
wartete große Schlacht bei Liaujang iſt noch
immer nicht begonnen worden, doch ſtehn ſich

144. Jahrgang

die Vorpoſten in nur mäßiger Entfernung
gegenüber. Kuropatkin wartet weiter auf
Verſtärkungen, die anſcheinend auch in genügen
der Zahl eintreffen.

Jnzwiſchen iſt es an anderen Stellen des
Kriegsſchauplatzes zu heftigen Zuſammen
ſtößen gekommen, und zwar zu Lande wie zu
Waſſer.

Zunächſt hat die Richtigkeit der einge
gangenen Meldungen vorausgeſetzt vorigen
Sonnabend ein größeres Gefecht bei
Futſchu ſtattgefunden, das für die Ruſſen
mit dem Verluſt vieler Geſchütze geendet hat.
Futſchu liegt an der Bahnlinie Port Arthur-
Niutſchwang, nahe der Küſte. Auf dieſem
Zipfel der Halbinſel Liautung ſpielen ſich
überhaupt die Kriegs- Ereigniſſe zur Zeit vor
nehmlich ab. Jn dieſem Rayon ſteht der
ruſſiſche General Stakelberg, der Port Arthur
zu Hilfe kommen ſoll. Nachdem das Gefecht
bei Futſchu am Sonnabend ungünſtig
für die Ruſſen verlaufen iſt, iſt am
Dienſtag weiter gekämpft worden, und
zwar bei Wafangou, in der Nähe von Port

Tags darauf weiter gekämpft worden, und
auch bei dieſer Gelegenheit ſind die Ruſſen
ſchließlich wieder unter ſchweren Verluſten zurück
gedrängt worden. Jedenfalls iſt es dem General
Stakelberg bisher nicht gelungen, ſich Luft zu
ſchaffen und Port Arthur Hilfe zu bringen.

Neben den Kämpfen zu Lande ſind auch
ſolche zur See zu verzeichnen, und zwar iſt
es das Wladiwoſtok-Geſchwader, das von ſich
reden macht. Der Kampf ſoll in der Straße
von Tſchuſima ſtattgefunden haben. Die
Nachrichten, wer den Sieg davon getragen,
widerſprechen ſich direkt, während von einer
Seite behauptet wird, es ſeien durch die
Japaner drei ruſſiſche Schiffe aufgebracht
worden, behaupten die Ruſſen im Gegenteil,
ſie hätten japaniſche Schiffe fortgenommen.

nicht im Reinen; allerdings zog es mich leb-
haft hin zu der gradſinnigen Seemannsnatur,
zugleich aber ſtießen mich das Leidenſchaftliche
und der ſinſtere Zug trotziger Entſchloſſenheit
ab nun war es jedoch zu ſpät ich nannte
mich Arnow's Braut und begann mich mit
dem Gedanken auszuſöhnen, hatte doch auch
meine mädchenhafte Eitelkeit einen Triumph
gefeiert, indem ich die Erſte war, die ſich aus
dem Kreiſe der Freundinnen verlobte und
den ſtattlichen Seeoffizier erobert hatte.

Frau von Jlſenburg hielt einen Augenblick
inne, die alte Sofie trat herein, um das
Kaffeegeſchirr abzuräumen, während Lothar,
dem die Mutter das Rauchen geſtattet, ge-
dankenvoll in die blauen Ringelwolken ſeiner
Zigarre blickte.

„Es hatte ſich getroffen,“ begann Frau v.
Jlſenburg nach kurzem Schweigen von neuem,
„daß ich bis dahin Arno's älteren Bruder
Georg nicht kennen gelernt hatte; er befand
ſich auf einer Reiſe nach Schweden, von wel-
cher er erſt einen Monat nach Arno's Ab-
ſchied zurückkehrte; er ſollte alsbald die Be
wirtſchaftung des Familiengutes übernehmen,
da der alte Herr von Jlfenburg ſeiner zu
nehmenden Kränklichkeit wegen in der Stadt,
in der Nähe des Arztes zu wohnen gezwungen
war. Seine Frau war jung geſtorben, und
da er ſich einſam fühlte und mich auch ſehr lieb
gewonnen hatte, verkehrte ich viel in dem Hauſe
meines zukünftigen Schwiegervaters, umſomehr,
da ich leider bald darauf die Mutter verlor.

ſeinen Vater beſuchte, zuſammen; er war ein
ſchöner Mann, in ſeinem Auftreten ſicherer
und gewandter als Arno, und von jener ein
nehmenden und weichen Liebenswürdigkeit,
die ſo ſelten ihren Eindruck auf das weibliche
Herz verfehlt. Jch fühlte mich aufs Lebhafteſte
von ihm eingenommen, wurde träumeriſch und
begann mit allen mir zu Gebote ſtehenden Kräf-
ten gegen die erwachende Neigung zu kämpfen.

Doch war alles Sträuben umſonſt, als ich
mir unmöglich länger verhehlen konnte, daß
Georg dieſe unglückliche Neigung teilte und
ebenfalls umſonſt die Liebe zu der Braut des
Bruders zu erſticken ſuchte.

Endlich, nachdem ſchon anderthalb Jahre
in gegenſeitigem wortloſen Ringen verfloſſen,
kam es zu einer Ausſprache zwiſchen uns;
mit beredten und feurigen Worten, welche die
Leidenſchaft eingiebt, ſagte mir Georg, daß
ich durch die Verlobung mit Arno einen
großen Jrrtum begangen, weil ich ihn
niemals wirklich geliebt hätte und dieſes vor-
eilige Verſprechen drei Menſchen unglücklich
machen würde.

Er ſprach lange auf mich ein, und ich, er
müdet von dem langen Schwanken zwiſchen
Pflicht und Liebe, lauſchte begierig ſeinen Er
klärungen; mehr noch als alle ſprach jedoch
mein eigenes ich zeigte mich endlich bereit,
Arno in einem ausführlichen Briefe ein
offenes Geſtändnis abzulegen, weil mit der
Bitte, mir das Jawort zurückzugeben ein
verzweifelter Entſchluß, der dann auch wirk
lich wenige Tage ſpäter zur Ausführung ge

So traf ich denn häufig mit Georg, der langte. (Fortſetzung folgt.)
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Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Tokio, 16. Juni. Jn dem Kampf bei

Teliſſu nordöſtlich von Futſchu hatten die
Ruſſen 500 Tote 300 wurden gefangen ge-
nommen ferner verloren ſie 14 Kanonen;
der Verluſt der Japaner beträgt 1000 Mann.

Petersburg, 16. Juni. Wie Kuropatkin
von heute meldet, hat General Baron
Stakelberg um 1 Uhr 20 Min. nachts
heute folgendes Telegramm geſandt: Am
15. ds. Mts. beabſichtigte ich den rechten
Flügel des Gegners anzugreifen während
die hierzu beſtimmten Truppen den rechten
feindlichen Flügel erfolgreich zu bedrängen
begannen, griffen die Japaner meinen rechten
Flügel mit überlegenen Streitkräften an. Jch
wurde gezwungen, meine ganze Reſerve vor
zuſchieben: ſie erwies ſich aber als ungenügend.
Jch ſah mich genötigt, auf drei Wegen
in der Richtung nach Norden zurückzugehen.
Die Verluſte ſind groß, aber noch nicht genau
bekannt. Jm Laufe des Kampfes wurde die
3. und 4. Batterie der 1. Artillerie--Brigade
von den Geſchoſſen der Japner buchſtäblich
überſchüttet. Von 16 Geſchützen wurden 13
völlig unbrauchbar gemacht und aufgegeben.
Die Haltung der Truppen war vortrefflich.
Viele Truppenteile zogen ſich erſt nach wieder
holtem Befehl zurück.

Petersburg, 16. Juni. Nach Depeſchen
aus Ligaujang entbrannte geſtern ein neuer
wütender Kampf bei Wafangou. Die
ruſſiſchen Verluſte in dem Gefecht vom
Dienſtag waren anſcheinend gering. Aus der
Front ſchieden an Verwundeten und Toten
308 Mann aus. Gerüchte wollen von einer
vollkommenen Vernichtung dreier, unter das
Kreuzfeuer der ruſſiſchen Jäger geratener
japaniſcher Schwadronen wiſſen 60 Japaner
ſind in Gefangenſchaft geraten. Eine um
5 Uhr morgens von Wafangou in der
Richtung nach den Anhöhen von Taffanſchin
und Lukoo ausgegangene Abteilung Reiterei
entdeckte gegenüber dem rechten ruſſiſchen
Flügel bedeutende japaniſche Jnfanterie-
kräfte; ſie war von einem Walde aus dem
ſtarken Feuer des Gegners ausgeſetzt. Um
6 Uhr drängten die Japaner die ruſſiſche
Reiterei zurück und gingen zum Angriff über,

dem ſie den rechten Flü el der Ruſſen zu
umgehen ſuchten. Gleichzeitig gingen auch die
ruſſiſchen Truppen auf den linken Flügel nach
einer ſtarken Kanonade zum Angriff über. Um
12 Uhr, als die letzte Depeſche in Liaujang
eintraf, dauerte der Kampf noch auf der ganzen
Linie fort. Jn den letzten Tagen war es
den Japanern gelungen, nach Wafangonu neue
bedeutende Verſtärkungen herüberzuſchaffen.
An dem geſtrigen Kampfe nahmen mindeſtens
drei Diviſionen mit ſtarker Artillerie und
Kavallerie- Abteilung teil.

Petersburg, 16. Juni. Die „Mos-
kowskija Wjedomoſti“ treten gegen die Be
wegung in der Petersburger Geſellſchaft,
welche den raſchen Entſatz von Port
Arthur fordert, auf, indem ſie ausführen,
daß die Entſatzarmee in eine Falle geraten
und eingeſchloſſen zu Grunde gehen könne.
Zurückhaltung ſei eine heilige Pflicht. Die
Ruſſen ſollten auf den Hohn der Feinde
wegen der kritiſchen Lage von Port Arthur
nicht achten. Die Zeit werde kommen, wo
die Verteidiger Port Arthurs Hülfe erhielten.
Aber vorzeitig einen Entſatzverſuch machen
und in eine Falle zu gehen, wäre unſinnig.
Auch der „Graſhdavin“ erklärt, der wichtigſte
Augenblick ſei nicht das Schickſal von Port
Arthur, ſondern das ſchleunige Eintreffen
von Verſtärkungen.

Petersburg, 16. Juni. Wie Kuropatkin
unter dem geſtrigen Datum meldet, wurden
auf ruſſiſcher Seite im Kampf bei Wafangou
am 14. d. M. 24 Offiziere und 311 Mann
getötet und verwundet, und zwar verlor das
erſte Schützenregiment 12 Offiziere und
200 Mann, und die erſte Artilleriebrigade 6
Offiziere und 50 Mann. Die Nacht auf den
15. d. M. verlief ruhig. Gegen 2 Uhr morgens
hatte die Vorpoſtenkette auf demrechten ruſſiſchen
Flügel ein kurzes Scharmützel. Um 6 Uhr
morgens begann auf demlinken ruſſiſchen Flügel
eine Kanonade. Schon früher, gegen 5 Uhr
morgens, bemerkte die Kavallerie auf dem
rechten Flügel bedeutende feindliche Streit-
kräfte ſüdlich von Tafanſchin. Die japaniſche
Jnfanterie eröffnete ein Feuer auf die ruſ
ſiſche Kavallerie, die ſich auf den Höhen
zwiſchen Tafanchin und Lunkoo befand. Der
Feind ſtand an einem Waldrande, etwa zwei
Werſt von dieſen Höhen entfernt. Gegen 7
Uhr morgens machte der Gegner in einer
Stärke von etwa einem Regiment Jnfanterie
mit Artillerie aus dem Walde einen Vorſtoß
zwiſchen Tafanſchin und Lukoo. Jnzwiſchen
war die Kanonade auf dem linken ruſſiſchen
Flügel lebhafter geworden. Um .7 Uhr

ging General Baron Stakelberg mit einem
Teil ſeiner Streitkräfte unter Umgehung des
rechten feindlichen Flügels in der Richtung
auf Tafanwozen und Gouin zum Angriff vor,
einen anderen Teil ſeiner Truppen ſchickte er
gegen die Front des Gegners. Gegen 10 Uhr
morgens entwickelte der Feind gegen den
rechten ruſſiſchen Flügel etwa eine Brigade
Infanterie mit einer Batterie und Kavallerie
und machte nach Zurückdrängung der ruſſi
ſchen Kavallerieabteilung den Verſuch, über
Lunkoo den rechten Flügel der ruſſiſchen
Stellung zu umgehen. Um dies zu verhindern,
ſchob Baron Stakelberg um 11 Uhr ſeine
Reſerve von Shiſſan vor. Die geſamte Streit-
macht der Japaner, die inzwiſchen bedeutende
Verſtärkungen herangezogen hatten, betrug
um dieſe Zeit mehr als 3 Diviſionen.

London, 16. Juni. Nach den letzten
Nachrichten aus Tokio wird von dem nach
Moji entkommenen Transportſchiff „Hino
Maru“ berichtet, daß es bei ſeiner Flucht die
Transportſchiffe „Hitaſchi Maru“ und Sado

Maru“ von den ruſſiſchen Schiffen des
Wladiwoſtok- Geſchwaders umringt
ſah. Dieſe beiden Schiffe ſind wahrſcheinlich
aufgebracht worden, und man glaubt, daß
das ruſſiſche Geſchwader vom Wetter begün-
ſtigt, entkommen und nach Oſten gegangen iſt;
die japaniſchen Kriegsſchiffe verfolgen die
ruſſiſchen Kreuzer.

Tokio, 16. Juni. Nach Ausſagen von
Ueberlebenden von den geſunkenen
Transportſchiffen „Hitachi Maru“
und „Sado Maru“ trafen ſie am Mittwoch
um 10 Uhr morgens in der Nähe der Jnſel
Jkiſhima mit drei ruſſiſchen Kriegs
ſchiffen zuſammen. Die Ruſſen zwangen die
japaniſchen Schiffe durch Schüſſe zum Halten,
feuerten dann aber einige Torpedos ab und
brachten die Schiffe dadurch zum Sinken.
Der Kapitän der „Sado Maru“ und mehrere
andere wurden gefangen genommen, 100
Mann entkamen in den Booten und lan-
deten bei Kolura. Nach einer hier einge-
gangenen Nachricht ſind von der „Hitachi Maru“
verſchiedene Ueberlebende nördlich von Shimoſek
getrieben und dort gerettet worden. Der
Transportdampfer „Jdzumi Maru“ wird noch
vermißt. Es heißt, die „Hitachi Maru“ und
„Sado Maru“ hätten 1400 Mann,

gehabt; wenn dies wahr wäre, betrüge der
Verluſt etwa 1000 Mann.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen
heute früh um 8. Uhr mittelſt Sonderzugs
in Homburg v. d. H. ein, fuhren zunächſt

Cokales.
Merſeburg. 17. Juni.

Unfall. Ein Unfall paſſierte geſtern abend
gegen 7 Uhr an der Ecke der Breiten Straße. Um
dieſe Zeit kam der Wagen des Herrn Hertel sen.
aus der oberen Breiten Straße, auf dem der
Genannte ſelbſt, ſowie 5 Frauen, die Feld-
arbeit verrichtet hatten, ſaßen. Von der
anderen Seite (aus der Breiten Straße) kam
das Fuhrwerk des Oekonomen Maudrich,
und ſoll der Geſchirrführer des Letzteren
ſtark mit der Peitſche geknallt haben, eine
Angabe, die dahin geſtellt bleiben mag
genug das Hertel'ſche Pferd ſcheute und raſte
die Breiteſtraße hinab, und an dem Bäcker
Schaaf'ſchen Hauſe prallte der Wagen an den
Bordſtein, das Hinterrad löſte ſich, und die auf
dem Wagen Sitzenden wurden hinab geſchleu-
dert. Eine der Frauen erlitt eine erhebliche
Verletzung an der rechten Geſichtsſeite, ſödaß
ſie nach Hauſe gebracht werden mußte. Auch
die Uebrigen erlitten Verletzungen jedoch
weniger erheblicher Natur. Zu ernſten Be
fürchtungen liegt glücklicherweiſe kein Anlaß
vor. Das Pferd erlitt keine Verletzungen,
der Wagen wurde zum Stellmacher geſchafft.
Es hatten ſich viele Schauluſtige an der Un-
fallſtelle eingefunden.

Verhaftet wurde ein 19 Jahre alter
Hausburſche auf dem Neumarkt. Er ſoll ſich
an einem 7 Jahre alten Kinde vergangen
haben.

Warnung vor Auswanderung. Jn
einer hannoverſchen Zeitung wurden vor
einiger Zeit von der Firma F. Bowe in
Buenos Aires (Argentinien) Colombres 185
(Almagro) Arbeiter geſucht gegen einen
Monatslohn von 150--200 M. neben freier
Station und Vorausbezahlung der Reiſe-
koſten. Dem Angebot ſollten 40 Pfg. in

t

Briefmarken für Porto beigefügt werden. Da
die Jnſerate der genannten Firma kein Ver-
trauen verdienen, wird den Anerbietungen
gegenüber die größte Vorſicht anempfohlen.

viele
Pferde und eine Menge Vorräte an Bord neigtheit und das Beſtehen der vorgeſchriebenen

weiteren Prüfung vorausgeſetzt, kann die Beförder
ung zum Zugführer mit einem Jahresgehalt von

ins Kgl. Schloß und ſpäter nach der Saalburg.

F
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Tivoli- Theater. Geſtern gelangte das
ſeit Wochen angekündigte Luſtſpiel „Kater
Lampe“ von Emil Roſenow zur Aufführung.
Der Verfaſſer ſchildert uns das Leben und
Treiben der ärmeren Bevölkerung in den
Dörfern des ſächſiſchen Erzgebirges. Man
muß an Ort und Stelle der Handlung ge-
weſen ſein, um die in dem Stücke vorkommen
den, lebenswahren Typen recht würdigen zu
können. Der vom Kegeljungen bis zum Ober-
haupt des Dorfes avanzierte Gemeindevor-
ſteher Ermiſcher und ſein Gemeindediener
Seifert ſind treu nach dem Leben gezeichnete
Figuren. Ein armer Holzſchnitzlergeſelle hat
einen Kater ſich großgezogen, und dieſer
richtet im Dorfe durch die ihm angeborenen
ſchlechten Eigenſchaften viel Unheil an. Er
ſchont weder arm noch reich, die Empörung
über des Katers Greueltaten wächſt rieſen-
groß. Der Gemeinde- Vorſteher ſpricht kraft
ſeines Amtes den proviſoriſchen Urteilsſpruch,
der Kater wird dem Schnitzlergeſellen mit
Gewalt weggenommen und kommt als Unter
ſuchungsgefangener in Gewahrſam des Ge-
meindedieners. Jetzt ſind wir zum Gipfel-
punkt der originellen Farce angelangt.
Des Gemeindedieners Frau gelüſtet es nach
einem ſchönen Sonntagsbraten, der Kater
wird erſtochen, gebraten und aufgegeſſen.
Stoff zum Lachen liefert Kater Lampe die
Menge, man muß ihn eben als eine originelle
Speiſe hinnehmen. Geſpielt wurde von unſerm
Theater- Perſonal ganz vorzüglich.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee Korps. Sofort: Bern
burg, Landes Heilz und Pflegeanſtalt, 2. Oberwärter,
eſund, nüchtern, große Statur und gute Hand
chrift; auf dreimonatige Kündigung, 700 M. Ge

halt, freie Wohnung, Heizung, Licht, Koſt und
Wäſche im Wertesvon 607,50 M., die Stelle iſt nicht

penſionsberechtigt, unverheiratete, in der Kranken-
pflege ausgebildete Bewerber wollen ſich bei der
Direktion melden. 1. Auguſt 1904: Halle (Saale),
Königl. Eiſenbahn Direktion für den Gruppenbezirk
Halle (Saale), Erfurt und Poſen, der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt; 25 Anwärter für den
Zugbegleitungsdienſt, Bewerber dürfen das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach beſtandener
Prüfung auf einmonaätige Kündigung, zunächſt je
900 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der An
ſtellung als etatsmäßiger Schaffner 900 M. Jahres
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß
(jährlich 73 bis 240 M.) oder Dienſtwohnung, ferner
die beſtimmungsmäßigen Fahr-, Stunden u. Nacht-

elder, das Jahresgehalt der etatsmäßigen Schaffnerſteigt von 900 bis 1200 M. bei vorhandener Ge-

1200 bis 1800 M. und einem Wohnungsgeldzuſchuß
von 180 bis 540 M. jährlich erfolgen der Bewer-
bung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage-
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-

1 Verwaltung oder von einem Staats-Medizinalbe-
amten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Fragebogen
bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Fragebogen
und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom ZentralBu-
reau der Königl. Eiſenbahn- Direktion zu erbitten.
Bis 1. Auguſt 1904: Ermsleben, Magiſtrat, Gegen
buchführer bei der Stadt- Haupt und Stadt-Spar-
kaſſe; einige Kenntnis des Kaſſen und Rechnungs-
weſens n rig auf Lebenszeit; als Kaution
ſind 1500 M. zu ſtellen 1000 M. Gehalt und 200
Mark Wohnungsgeld. 1. Juli 1904: Halle (Saale),
Königliche Univerſität, Diener am Archäologiſchen
Muſeum: Bewerber muß gewandt, umſichtig und
kräftig ſein, mit Gipsabgüſſen umzugehen wiſſen, ſo
daß er kleinere Reparaturen ſelbſt ausführen kann,
auch mit leichter Tiſchler- und Schloſſerarbeit ver-
traut ſein, endlich eine gute Handſchrift ſchreiben
auf Kündigung: 1000 M. Jahresremuneration der
Meldung, welche bis zum 23. Juli 1904 an das
Königl. Univerſitätskuratorium in Halle a. S. zu
richten iſt, iſt beizufügen: der Zivilverſorgungsſchein
oder eine beglaubigte Abſchrift desſelben, Lebenslauf,
Militärführungsatteſt, Geſundheitsatteſt des Kreis-
arztes, polizeiliches Führungsatteſt, ſoweit nicht mehr
aktiver Soldat, und ſonſtige Zeugniſſe. 1. Oktober
1904: Tangermünde, Magiſtrat, Polizeiſergeant für
den Tages- und Nachtdienſt; Nüchternheit, körper-
liche Rüſtigkeit, Fertigkeit im Leſen, Schreiben und
Rechnen; zunächſt drei Jahre lang auf dreimonatige
Kündigung, ſodann auf Lebenszeit; Anfangsgehalt
1185 M. jährlich, einſchließlich Kleider- und Woh-
nungsgeld, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um
je 60 M. bis zum Höchſtgehalt von 1485 M. ein-

ſchlietzlich Kleider- und Wohnungsgeld die Stelle iſt
penſionsberechtigt.

Provinz und Umgegend.
Köſen, 16. Juni. Die kürzlich von

anderer Seite verbreitete Nachricht von der
Erbauung eines Korps hauſes ſeitens
des Köſener 8-0O.- Verbandes entſpricht keines
wegs den auf dem Abgeordnetentag des Ver-
bandes Alter Korpsſtudenten am 21. Mai
d. J. zu Köſen gefaßten Beſchlüſſen. Für
ein dort zu erbauendes Korpshaus iſt bisher
weder die Bedürfnisfrage bejaht, noch irgend
welche Sicherheit zur finanziellen Begründung
eines dahingehenden Antrages beſchafft worden.
Der Bau eines ſolchen Hauſes iſt daher nichts
weniger als beſchloſſene Sache.

Balgſtädt (bei Freyburg a. U.), 14. Juni.
Eines plötzlichen Todes ſtarb hier heute
früh ein fremder Handwerksburſche namens
Seiler aus Eisleben. Ein auswärtiges Ge-
ſchirr holte hier Heu. Oben auf dem Fuder
befand ſich S. Als dieſer nach Kirſchen griff,
ſtürzte er herunter und brach das Genick.

Bitterfeld, 14. Juni. Der hieſige
Sokolverein erläßt einen Aufruf an die pol-
niſche Jugend und fordert ſchon die
16 jährigen, jungen Leute auf, beizutreten, die
17 jährigen, an den Turnübungen teilzunehmen.
Das ſei die einzige Möglichkeit, ſie vor dem
Verderben zu bewahren und ſie zu tüchtigen
Bürgern und guten Katholiken heranzubilden.
Auch hier wird, ſo ſchreibt man den „PLeipz.
N. Nachr.“ aus Bitterfeld, mit aller Offenheit
die Behauptung aufgeſtellt, nur die Polen

und das iſt die Anſicht aller Polen
können gute Katholiken ſein. Wie ſehr man
bemüht ſei, ſchon die Kinder in den Kreis der
polniſch- nationalen Beſtrebungen zu ziehen,
zeigt ſich ja u. a. darin, daß die Eltern ihren
ſchulpflichtigen Kindern auftrügen, in der Reli-
gionsſtunde nicht auf deutſche Fragen zu
antworten. Die Verachtung aller Autorität
ſei die Folge.

Magdeburg, 15. Juni. Am Mittwoch
vormittag wurden auf einem Neubau in der
Gitſchinerſtraße die Maurer Fritz Tiedtge
aus Ebendorf und Karl Baenſch von hier
beim Legen von Fundamentmauerwerk durch
nachſtürzendes Erdreich vollſtändig verſchüttet.
Die Feuerwehr wurde alarmiert und rückte
mit einem Gerät und den Krankenwagen
ſofort zur Unfallſtelle ab. Als ſie dort an
langte, war Tiedtge bereits von ſeinen Mit
arbeitern aus ſeiner ſchlimmen Lage befreit
worden; er mußte, da er anſcheinend ſchwere
innere Verletzungen erlitten hatte, mittelſt
des Krankenwagens nach dem Krankenhauſe
gebracht werden. Der zweite Verunglückte,
Baenſch, dem der Kopf von ſeinen Mit-
arbeitern bereits freigelegt war, wurde von
der Feuerwehr vollends herausgeholt; er klagte
über Schmerzen in den Beinen.

Vermiſchtes.
Glatz, 15. Juni. Jn Allgersdorf brannte

die einer Witwe gehörige Beſitzung völlig ab.
Während der Abweſenheit der Witwe kam ein Fremder
in das Haus, welcher die neunjährige Tochter der
Witwe auf den Heuboden lockte. Das Kind iſt in
den Trümmern verkohlt aufgefunden worden. Der
Fremde wurde als mutmaßlicher Brandſtifter ver
haftet.

Kleines Feuilleton
Der Mörder der Lucie Berlin ver

haftet. Die „Berliner Morgenpoſt“ meldet
über die näheren Umſtände der Verhaftung
folgendes Ein Zuhälter namens Berger,
der im Hauſe Ackerſtraße 130, Quergebäude
1 Treppe, bei ſeiner Geliebten, der angeb-
lichen Friſeurin Gertrud Liebetroſt, unange-
meldet wohnt, iſt beſtimmt der Mörder.
Der Verdacht der Täterſchaft hat ſchon von
Beginn der Ermittelungen auf ihm gelaſtet,
und Berger, ein etwa 35 jähriger Menſch,
iſt in den letzten Tagen auf dem Polizei
präſidium wiederholt vernommen, aber immer
wieder entlaſſen worden. Die Polizei wollte den
Mann ſicher machen. Er ſollte keine Ahnung
haben, daß ſich das Netz der ſchwerwiegendſten
Verdachtsgründe immer enger um ihn zu-
ſammenzog. Berger ſtand aber mannseſ
unter ſcharfer polizeilicher Beobachtung. Er
konnte nicht einen Schritt machen, von dem
nicht die ihn beobachtenden Kriminalbeamten
ſofort Kenntnis erlangt hätten. Geſtern
endlich hatte die Poltzei, die, was zugeſtanden
werden muß, in dieſem Falle außerordentlich
geſchickt vorgegangen iſt, die vollen Beweiſe
für die Täterſchaft Bergers in Händen und
ſchritt unverzüglich zu ſeiner Verhaftung.
Vorſichtshalber und obwohl noch keine Ver
dachtsgründe für eine etwaige Mitſchuld der
Geliebten Bergers aufgetaucht ſind, wurde
das Mädchen, das von dem Schickſale des
Zuhälters noch keine Kenntnis hatte, eben-
falls nach dem Polizeipräſidium gebracht.
Gleichzeitig wurden die Eltern der er
mordeten Lucie, das Ehepaar Berlin, das
während der letzten Tage unausgeſetzt zur
Verfügung der Polizei ſtand, auf das
Polizeipräſidium zittirt. Ein Heer von Polizei
beamten hatte geſtern, 15. cr., vormittag im
Hauſe Ackerſtraße 130 Hausſuchungen abge-
halten, die ſich bis in den letzten Winkel er
ſtreckten. Seitens der Hausbewohner fanden
die Beamten die beſte Unterſtützung. Da
wurde nun in der Wohnung der Liebetroſt,
der Geliebten Bergers, in Zeitungspapier
eingewickelt, ein langes haarſcharfes Meſſer,
wie es die Schlächter zum Wurſtſchneiden be
nutzen, und das nach Annahme der Kriminal
beamten als Mordinſteument, beziehungsweiſe
zum Zerſtückeln der Leiche der kleinen Lucte
gedient hat, vorgefunden. Nach Angaben von
Hausbewohnern ſollen auch blutige Wäſche
ſtücke, die der kleinen Lucie gehört haben
dürften, aus einem Korbe hervorgeholt ſein.
Daß die Ermordung Lucies in der Wohnung
der Liebetroſt erfolgt iſt, wird aus einer
Reihe von Umſtänden, die viel Wahrſcheinlich-
keit für ſich haben, gefolgert. Die Wohnung
der L., die vor einem halben Jahre aus der
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gelandet wurden.

aus mittels

Schnur zuſammengebunden.

Stoffärmel bekleidet.

Nummer 141. 1904. Sterſeburger Kretsdlatt nebſt Jl Gonntagsdiart Sonnabend, den 18. Juni
Bernauer Straße zugezogen iſt, beſteht aus
Stube und Küche, und liegt im erſten Stock
des Quergebäudes von der Treppe aus
geradezu. Zur rechten Seite der Treppe liegt
die Wohnung der Eltern Lucies, links wohnt
eine Frau Grolmis. Berger war im Hauſe
nicht angemeldet; nach den Angaben ſeiner
Geliebten hat er ſich nur zeitweilig bei ihr
aufgehalten, wahrſcheinlich hat er aber ſtändig
bei ihr gewohnt. Es wird angenommen, daß
die bisherige Darſtellung, Lucie ſei ihrem
Entführer nach dem Gartenplatze gefolgt und
ſei von dort verſchleppt worden, nicht zutrifft,
daß vielmehr das Kind, das den Berger
kannte, vor der Wohnung der Eltern abge
fangen und von Berger veranlaßt wurde, in
die Wohnung ſeiner Geliebten hineinzu-
kommen. Es ſteht nämlich feſt, daß Lucie
am Donnerstag etwa nach 1 Uhr mittags das.
Kloſſett aufſuchen wollte und zu dieſem Zwecke
den Schlüſſel mit ſich genommen hat. Von
dieſem Augenblickan war das Kind verſchwunden.

Berger konnte ſicher ſein, die Untat in der
Wohnung ſeiner Geliebten ohne Störung
auszuführen. Die Liebetroſt hatte nämlich
eine mehrtägige Arreſtſtrafe abzumachen und
Berzer war während dieſer Zeit allein in der
Wohnung. Nach Verübung des Verbrechens
an dem unglücklichen Kinde hat Berger, wie
nach den bisherigen Ermittlungen angenommen
wird, den Körper ſeines Opfers an Ort und
Stelle zerſtückelt und zu geeigneter Zeit aus
dem Hauſe gebracht. Darauf laſſen die Um
ſtände ſchließen, unter welchen geſtern nach

mittag Leichenteile, die zu dem Rumpfe der
kleinen Lucie gehören, aus dem Hafen in
Plötzenſee in der Nähe des Johannesſtiftes

Schiffer ſahen ein in
Zeitungspapier eingewickeltes Paket treiben.
Bei dem Verſuche, es von einem Boote

eines Boothakens aus dem
Waſſer zu ziehen, wurde das Paket aus-
einandergeriſſen und ein Teil der Papier-
hülle ſchwamm davon. Gleichzeitig aber
nahm man wahr, daß das Paket menſchliche
Gliedmaßen enthalte, und nun wurde mit
aller Behutſamkeit der Fund gelandet. Die
Vorausſetzung, daß er im Zuſammenhange
mit der Mordaffäre aus der Ackerſtraße ſtehe,
fand ihre Beſtätigung. Das Paket enthielt
den Kopf. und die. Arme eines allem An-
ſcheine nach etwa zehnjährigen Mädchens.
Die Arme und Unterarme waren mit einer

Der eine Arm
war vollſtändig nackt, der andere mit einem

Nach der Angabe eines
Augenzeugen war der Geſichtsausdruck an
dem aufgefundenen Mädchenkopfe vollkommen
ruhig. Es wurde die Gendarmerie verſtän-
digt, die dem Polizeipräſidenten v. Borries,
der gerade auf der Brandſtätte am Bahnhof
Putlitzſtraße weilte, unverzüglich davon Mel-dung erſtattete, daß die anfſgennoenen Leichen

teile wahrſcheinlich mit jenen der Lucie Ber-
lin aus der Ackerſtraße identiſch ſeien. Poli-
zeipräſident v. Borries ordnete die telephoniſche
Verſtändigung der zuſtändigen Polizetreviere
an. Zur ſelben Zeit ſoll an ſämtliche Ber
liner Polizeireviere auch die Meldung er-
gangen ſein, daß der wirkliche Mörder der
kleinen Lucie Berlin in der Perſon des Zu-
hälters Berger feſtgeſtellt und daß der Täter
verhaftet ſei. Zur Vervollſtändigung der
Leiche der kleinen Lucie fehlen jetzt nur
noch die Beine. Ob ſie ſich auch in dem am
Plötzenſeer Gelände aufgefangenen Paket be-
funden haben, iſt ſehr fraglich. Es wird das
Gegenteil angenommen. Man glaubt, daß
der Mörder vorſichtshalber das Paket nicht
zu voluminös machen wollte, was ſchon dar-
aus hervorgeht, daß er auch die Aermchen des
Kindes zerſtückelte. Er dürfte alſo die Beine
in einem beſonderen Paket fortgeſchafft haben.
Daß die aufgefundenen Leichenteile un
zweifelhaft jene der kleinen Lucie ſind, wurde
von den unglücklichen Eltern des Kindes
feſtgeſtellt. An dem Aermel aus rotem
Stoff, der an einem Leichenteile noch vor-
handen war, erkannte Frau Berlin ſofort,
daß er zu dem Kleidchen gehöre, das das
Kind an dem Tage ſeines Verſchwindens
getragen. Das Ehepaar Berlin war geſtern
abend mehrere Stunden lang im Polizei-
präſidium. Die armen Leute ſind vollſtändig
gebrochen. Frau Berlin war ſo angegriffen,
daß man ſie mit einer Droſchke vom Polizei-
präſidium nach Hauſe bringen mußte. Noch
in vorgerückter Abendſtunde wurde eine An-
zahl Einwohner aus dem Hauſe Ackerſtraße
130 zum Polizeipräſidium beſchieden. Jm
Hauſe ſelbſt arbeitete eine Anzahl Kriminal-
beamter auch noch während der Nacht. Aus
einzelnen Ausſagen iſt zu entnehmen, daß
Berger während des ganzen Verlaufes der
Ermittelungen die größte Unbefangenheit

angetan, ſich dem Feuer nähern konnten.

der Feuerwehr wurden immer größer.

„„Jch weiß nicht, daß ſie (die Polizei) mich ſchwebt Dunkel, vermutlich iſt es durch Funken
da herholen! Die Lucie war im ganzen aus einer Lokomotive entſtanden.
vielleicht ein- oder zweimal bei meiner Braut t r r rund hat etwas geholt.“ Der Agent Otto tag ſteht der ganze Taunus im Zeichen des Auto
Lenz, der bisher als der mutmaßliche mobils. Schon in Frankfurt und Wiesbaden macht

ſich der fremde Zudrang in einer geradezu beäng-Täter galt, befindet ſich ebenfalls nog, in ſtigenden Weiſe bemerkbar und in Homburg v. d. H.,
Haft. Daß Berger bei Verübung der Tat das in unmittelbarer Nähe des Startplatzes, der
einen Mitſchuldigen gehabt, wird bei dem Saalburg, liegt, iſt an ein Unterkommen für den
d itigen Stande der Di b ifel gewöhnlichen Sterblichen überhaupt nicht zu denken,h igen ande der Dinge ezweife t. da dort ſelbſt den Journaliſten, die ſich die Bericht-

Großfeuer in Berlin. Ein Feuer, erſtattung über das Gordon-Vennet Rennen ange-
wie es Berlin ſeit Jahren nicht erlebt hat, ſ legen ſein laſſen, für ein Zimmer mit zwei Betten
kam geſtern, Mittwoch, 15. er, in Moabit g. M. pro Tag abverlangt werden. Die vraktiſchen
auf der fiskaliſchen Schwellentränkſtation am eben Auneeigger Wie faer Wete barer er
Bahnhof Putlitzſtraße auf bis jetzt noch nicht ledigt, daß ſie ihr Wigwam in Form eines Lein-
ermittelte Urſache zum Ausbruch. Kurz nach wandzeltes auf ihren Automobilen mitführen
3 Uhr wurde das Feuer bemerkt und ſofort Der freien Semeft r e Die herten

er. em Himmel verbringen. rigendie Feuerwehr alarmiert. Auf der Feuer Ausländer kommen in beſonderen Geſellſchafts-
wehr liefen in wevigen Minuten von 20 fahrten nach Homburg. Der urſprünglich erhoffte
verſchiedenen Stellen Feuermeldungen ein. ſtarke Zuzug von franzöſiſchen Automobiliſten iſt
Sofort rückte die geſamte Feuerwehr aus. ausgeblieben. Es ſcheint, doß die franzöſiſche
Es brannte der etwa 20 Morgen große AutomobilJInduſtrie, die urſprünglich den Markt
fiskaliſche Lagerplatz mit ca. 100000 ge-
tränkten und ungetränkten Schwellen. Um
3 Uhr 15 Minuten begann der Angriff der
Feuerwehr. Nicht weniger als 12000 Meter

beherrſchte und die bis zuletzt den Anſpruch er-
hoben hat, aus dieſem Grunde bei dem Gordon-

Schlauchleitungen wurden benutzt, um die

Bennet- Rennen mit einer größeren Anzahl von
Wagen als den jedem Lande bewilligten drei be
teiligt zu werden, durch die Ablehnung dieſer Forde-
rung verſchnupft iſt. Jnsgeſamt rechnet man für
den Haupttag des Rennens, den Freitag, auf einen

Flammen, die eine ungeheure Hitze ver- ſ Beſuch von etwa 40000 Perſonen. Um dieſe
breiteten, zu löſchen. Alle Anſtrengungen Menſchenmaſſe von der Rennſtrecke fernzuhalten,

iſt das Betreten der Rennſtrecke am 17. Juni über-
haupt jedermann mit alleiniger Ausnahme von
Aerzten abſolut verboten, ferner hat man in den
Dörfern, durch welche der Weg die pfauchenden
Automobilungetüme führen wird, die in dieſe ein-
mündenden Straßen mit insgeſamt 10000 Meter
langen Drahtzäunen verbarrikadiert und zur Er
möglichung wenigſtens eines Fußgängerverkehrs in
dieſen Ortſchaften beſondere Brückenbauten irber die
Rennſtraße hinweg errichtet. Am Renntage ſelbſt
ſollen dann auch noch die Hausausgänge, welche
an der Rennſtraße liegen, in ähnlicher Weiſe abge-

ſperrt werden. Nur die größten Ortſchaften ſind
„neutraliſiert d. h. ſie müſſen von den Fahrern
in gemäßigtem“ Tempo paſſiert werden, da ein zeit-
weiliger Verkehr über die Straße doch nicht ganz
zu umgehen ſein dürfte. Jn derſelben Weiſe wird
der Eiſenbahnverkehr, ſoweit er die Rennſtrecke be-
rührt, abgelenkt werden. Zum Schutze der beſonders
gefährdeten Teile der Rennſtrecke ſind über 2000
Soldaten zur Hülfeleiſtung kommandiert, und ferner

ſchienen anfänglich vergeblich. Die Flammen
gewannen immer mehr an Ausdehnung, die
Hitze wurde immer größer, ſodaß die Rohr-
führer nur mit Asbeſtſchilden ausgerüſtet,
hinter Türen und mit Asbeſthandſchuhen

Der geſamte Eiſenbahnverkehr ſowohl auf
dem Nordring als auch auf dem Lehrer
Bahnhof, Bahnhof Putlitzſtraße, Beuſſelſtraße
mußte vollſtändig eingeſtellt werden. Es
erging die telegraphiſche Ordre, den Eiſen
bahnverkehr bis zur Stätion Wittenberge
auf vier Stunden einzuſtellen. Die D Züge
und andere mußten auf der Strecke liegen
bleiben. Das in unmittelbarer Nähe der
Brandſtelle liegende umfangreiche Stellwerk
der Eiſenbahn, deſſen Einrichtung mehr als C l rt, unwird die Frankfurter Schutzmannſchaft einige hun-250000 M. gekoſtet hat, ſchwebte in großer Ge dert Beamte abordnen; auch iſt für die Gendarmerie
fahr. Hunderte von Eiſenbahnarbeitern waren des Wiesbadener Kreiſes völlige Dienſtbereitſchaft
damit beſchäftigt Schwellen fort uſchaffen, für die Dauer der ganzen Veranſtaltung angeordnet.

Schließlich iſt noch die Hauptſtraße von Homburgum den Flammen die Nahrung zu entziehen nach der Saalburg vollſtändig abgeſperrt. Dafür
und eine weitere Ausdehnung zu verhüten. hat man aber einen ganz neuen Weg, der durch
Alles ſchien vergeblich. Die Anſtrengungen den Wald zur Saalburg führt, angelegt. Die Ver-

600 anſtaltungen ſollen dem Auslande gegenüber, deſſen
z Automobil- Induſtrie der unſrigen bisher weiten hen ernt d t rn Ele- überlegen war, zeigen, daß Deutſchland auch auf

zu tun. e Eiſenbahn ent- automobiliſtiſchem Gebiete in der Welt voran-
ſandte ſechs Lokomotiven, von denen aus zugehen ſucht. Um die unvermeidliche und für
ebenfalls Waſſer gegeben wurde. Um 5 Uhr Rennfahrer beſonders gefährliche Staubentwickelung
ließ der Polizeipräſident das 4. Garde- hintanzuhalten, ſind alle Straßen im Renngebiete

er mit Weſtrumit beſprengt worden, einer öligen Flüſſig-Regiment um Hilfe beim Fortſchaffen der der Tadſtellim
Schwellen erſuchen einige Minuten ſpäter

keit, die ſchon auf der Dresdener Städteausſtellung

rückte das Füſilier-Bataillon im Laufſchri t
als Staubdämpfer vorgeführt wurde. Was die
Rennſtrecke anberrifft, ſo iſt ſie vom automobiliſtiſchen

an und half wacker mit. Mehrere F uer-
wehrleute wurden vhnmächtig. Erſt in

Standpunkte aus eine geradezu ideale. Mit ihren
vielen Steigungen, Kürven und zahlreichen Gefällen,

ſpäter Abendſtunde war die Feuerwehr ſo-
weit des Feuers Herr, daß ſie mit einem

ihren zahlreichen Neutraliſationen uſw. erfordert ſie
die ganze Geſchicklichkeit eines erſtklaſſigen Automobil-

Teile abrücken konnte. Die vollſtändige Ab-
öſchung nahm noch viel Zeit in Anſpruch.

führers. Von deutſcher Seite wird an erſter Stelle

Leider iſt es dabei nicht ohne Erk. ankungen

der Sieger im worjährizen Gordon-Bennet-Rennen,
der Belgier Camille Jonatzky, als Führer des erſten

abgegangen. Ueber ie Entſtehung des Feurrs

Mercedes Wagens der Daimler Motorenwerke in
Cannſtadt in die Arena treten, während als Lenker
des zweiten Wagens dieſer Firma Baron de Caters
in Betracht kommt. Den dritten deutſchen Wagen,

e die Opel Darraq Werke in Rüſſelsheim bei
Frankfurt a. M. ſtellen, lenkt der Jnhaber dieſer
Werke, der frühere Radrenn-Champion Fritz Opel.
Die Farbe der deutſchen Wagen iſt weiß. Durch die
Inteilnahme des Kaiſers und, wie es jetzt heißt, auch
es Königs von England an der Veranſtaltung ſo-
vie durch das Erſcheinen zahlreicher anderer Fürſt-

e ichkeiten wird ſich das Gordon-Bennet- Rennen zueinem äußerlich glanzvollen Ereigniſſe geſtalten. Die
Homburger haben aus Anlaß des Rennens eine An-
zahl feſtlicher Veranſtaltungen in Ausſicht genommen,
die ſich über eine ganze Woche erſtrecken werden.
An das Rennen wird ſich eine große Tourenfahrt

Jauf der Rennſtrecke am Tage nach dem Rennen und
ein großes Motorrennen im Kieler Hafen gelegentlich
der dem Rennen folgenden Kieler Woche anſchließen.
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W re 2 J rDie Schiffskataſtrophe bei
New-York.

New-York, 16. Juni. Es beſtätigt ſich, daß
bei dem Brande des Dampfers „General Slocum“

mindeſtens fünfhundert Perſonen, zumeiſt Kinder,
ums Leben gekommen ſind. Die Geretteten haben
zumeiſt ſchlimme Brandwunden erlitten und viele
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Die Leichen ſind

dürften kaum mit dem Leben davonkommen. Das
Feuer iſt in dem Speiſeſaal des Schiffes zum Aus
bruch gelangt. Der Kapitän wie die Lotſen ſind
verhaftet und als Unterſuchungsgefangene nach dem
Krankenhauſe gebracht worden. Unter den Ge-
retteten befindet ſich der Paſtor Ha as, der ins
Waſſer geſprungen war; er hat aber Frau und
Tochter verloren. Bei der Rettungsarbeit wurden
viele heldenmütige Taten vollbracht. Die Be
mühungen, dem brennenden Schiffe Hülfe zu bringen,
waren dadurch, daß bei Hell-Gate ein reißender
Strom geht, ſehr erſchwert worden.

Bis jetzt ſindNew Yortkt, 16. Juni.
483 Tote feſtgeſtellt und rund 1004 Ver
wundete. Die Zahl der Vermißten iſt noch
unbekannt. An Bord des „General Slocum“
waren im ganzen 2500 Perſonen, davon der
bei weitem größere Teil Kinder. Die meiſten
kamen um, als der Dampfer auflief und in
folge des ſtarken Stoßes faſt ſofort zuſammen
brach und ſich auf die Seite legte. E war
unmöglich, die Leichen unter dem Schiffs-
rumpf hervorzuholen. Die Verunglückten
waren faſt ausſchließlich Kinder von Deutſchen.
Jn vielen Familien iſt nur der Vater am
Leben geblieben, in einer ſind 17 Mital eder
umgekommen. Die eigentliche Entſtehungs-
urſache des Brandes iſt noch unb.kannt. Die
Bemannung hat ſich durchaus feige benommen.
Nur der Kapitän blieb bis zum letzten Augen
blick auf ſ inem Platz. Der gerettete Paſtor
Haas, deſſen Frau und Tochter verbrannten,
erlitt im Hoſpital einen Nervenſchlag. Noch
um Mitternacht irrten die Familienhäupter
nach Verwandten ſuchend durch die Hoſpitale.

noch nicht alle in der
Morgue untergebracht, weil der Transport
dahin ſchwierig iſt. Das ganze Stadtviertel
zwiſchen Houton, der achten Straße der dritten
Avenue und der Avenue B. das ein altes
Klein Deutſchland danſtellt, gleicht einer
großen Trauerhalle; es iſt kein Haus ohne
mehrere Todesfälle. Präſident Rooſevelt
ſandte eine Kondolenzdepeſche.

Attentat auf den General- Gouverneur
von Finnland.

Die Erbitterung der Finnländer
gegen die ſeit Jahen mit eiſerner Gewalt
durchgeführte Ruſſifizierung ihres Großfürſten-
tums hat ſich geſtern in einem Mordan-
ſchlag auf den General Bobrikow Luft
gemacht, in deſſen Perſon ſich für die Finn
länder die rückſichtsloſe Härte, mit der ihr
Land unter die ruſſiſche Zwangsherrſchaft ge-
bracht wurde, verkörpert. General Bobrikow
iſt in Helſingfors durch mehrere Schüſſe
ſchwer verwundet worden. T legramme melden:

Helſingfors, 16. Juni. Generalgou-
verneur Bohrikow wurde heute vormittag
im Senat von einem Scenatsbramten durch
Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. Der Täter
hat ſich erſchoſſen.

Helſingfors, 16. Juni. Generalgouver-
neur Bobraikow iſt von zwei Kugeln ge-
troffen, deren eine in den Unterleib drang
und eine ſchwere Verwundung verurſachte.
Der Mordanſchlag geſchah auf der Treppe des
Senats
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dende Weiße

Sunlight Seife gewaſchen und gereinigt wird, erſcheint wie nen. Von Sunlight Seife iſt nur eine kleine Menge erforderlich. Man braucht
beim Einſeifen der Wäſcheſtücke nicht ſehr ſtarf aufzudrücken. Sie iſt leicht löslich und zerteilt ſich ſchnell über große Slächen. Die

höchſte Reinigungswirkung iſt deshalb mit kleinen Quantitäten zu erzie(en. Viel Mühe und viel Seife wird bei richtiger verwendung erſpart.
zur Schau getragen habe. So äußerte er
noch am Montag zu einer Frau, die eben-
falls zur Zeugenausſage vorgelagoen war:
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Heidene Bänder und Hchärpen,

Taum Kinderſeste
Merseburg. empfiehlt

2

[Strümpfe, Söckchen, Handschuhe, S

Hemden, Stickereien, Höschen, Röcke, Korſets, Schürzen,

m Kränze von 15 Pfg. an,
Sonnenschirme von 65 Pfg. an.

Reelle WBedienung, ſolide Vreiſe, beſte Qualitäten.

Schärpen von 50 Pfg. an,

I BEeke EntenplIan-
Franz Lorenz, m. Curt Cberhardi

KnabenHportk u. Oberhemden,
Chemiſettes, Kragen, Kravatten, Turner u. Sportgürtel,

Hosenträger 25 Pfg.,
[Knaben-Strohnhüte von 50 Pfg. an.

3

S

S
3

KinderKlridchen von 90 Pfg. an, Kinder-Mützchen von 55Pfg. an.

(1228

Sonntag den 26. ds. Mts. bis abends 7 Uhr geöſfnet.

Ernst Bernharalt.
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26. e Billigſte Preisberechnung.

Anſtalt für Mottentötung und Desinfektion.
Seit Jahren bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Desinfſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.Möbeln aller Arr.
Kurze Behandlungsdauer. Transport frei. (815

Gottesdienftanzeigen.
Sonntag den 19. Juni (III. p. Trin.)

predigen:

Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Superin-
tendent Bithorn. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Magdalenenaſyl in Wolmirſtedt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
IJm Anſchl.: Beichte und Abendmahl.
Anmeldung: Paſtor Werther. Nach-
mittags 2 Uhr: Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Magdalenenaſyl Zoar in Wolmirſtedt.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Geſammelt wird eine Kollekte für das
Magdalenenaſyl Zoar in Wolmirſtedt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Für die herzliche Anteil-
nahme beim Heimgange unseres
lieben Vaters des
Land-Feuer-Sozietäts-

Sekretärs a. D.
Wilhelm Wegener,
sagen wir Allen unsern innigen

Dank. (1310Merseburg, d. 16. Juni 1904.
Blisabeth und Clara

Wegener.

Zugelaufen
gelb graue Hündin

(Windſpiel). Gegen Jnſer-
tionsgebühren und Futterkoſten ab-
zuholen Großgöhren, C. Müller,
Gemeinde Vorſteher.

Jn meinem Hauſe Saalſtr. 6 iſt die

30 TI. I r.beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zu-
behör und Gäarten, zu vermieten und
1. Oktober beziehbar.

Hertel.
Die von Herrn Reg. Baumeiſter

Schiffer innegehabte (1201
harterre- Wohnung

am Bahnhof 1, iſt zu vermielen und
ſofort oder am 1. Okt. zu bez ehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

ſchäftigung.

Tüchtige Plätterinnen,

nur erſte Kräfte auf Ober-
hemden, finden dauernde Be-

(1309
Wäschere] am Galgenberg

(verlängerte Zietenſtr.)

Halle a. s.Waltsgott's Retorm-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.
Sparſame Hausfrauen

verwenden nur R hard Kuſer's

Central-Seife
(beſte Toiletteſeife). (1060

ff. Himbeerſaft,
Pfd. 50 Pfg, (Als9

ff. Citronenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struve's Selterwaſſer,,

Sauerbrunnen
sämtl. Mineralwässer

in ſtets friſcher Füllung,
hält beſtens emp'ohlen die

ReumarktOrogerie.

Jnb.: Fr. Herrmann- Müller.
Täglich friſche (1300

Sräveeren
u. Kirschen.
Friedrich Lichtenteld.

Jnh. Gustav Benner.
ntituitäten

Rarikäten

Runstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
z kommen, bediene man ſich der

nnonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

frage S
Kaſffcoo r Essor

feinster Kaffee-Zusatz
in Packetchen zu

in allen besseren Kolonialwarenhandlungen zu haben.

Gut e r4 Nasspresssteine
ſind vorrätig. (1254Grube Haar Ifme, bei Dörstewit?.

Mur die Marke „Pfeilring“
für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.Lanolin Fabrik Martinikenfelde. Mnrt pprieß

-Städtisches kisen-Moor-bad r
u Schmiedeberg Post bez. Halle.
M SRohs. Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ansst.

V folge bei Gieht, Rhecomatismus, Nerven- a. Frauem-wrankheitem, de Waldgegened. Saison: 1. Mal bis Ende Septbr.
a. AuakK. d. d. Städt. Bade- Verwalt. u. Badearst Dr. med. Scehütz.

giebt Gewälr

Die Merseburger

z J e J e tCroisblatt-Druckoerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen,

m c

Civoli-Theater.
Sonnabend, 18. Juni 1904:

letzte Kindervorstellung.

Dornröschen.
Kindermärchen in 4 Bild. v. Görner.

Sperrſitz numm. 50 Pf., I. Platz
numm. 25 Pf., II. Platz 10 Pf.
Kaſſenöffnung-32, Anfang 42, Uhr.

Sonntag, 19. Juni 1904:
Im weissen Röss l.
Größter HeiterkeitsErfolg!!

Etablissement

Bellevue.
Mittwoch, den 22. Juni,

abends 8 Uhr:

Cross, Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Magdeburgiſch.
Jäger-Batls. Ur. 4.

hillets im Vorverkauf 40 Pfg.
bei den Herren Dietzold,

Dom 1 und Fuchs, kl. Ritterſtr. 11,
ſowie im Bellevue. (1266

Abendkaſſe 50 Pfg.
m Halle a. S.

hötel Wettiner of,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe,

Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen,
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.

Garantiert reine Spaniſche und
Portugieſiſche Weine empfiehlt
Richard Voigtländer, Merſe-
burg, KarlStr. 36. Beſter Stär-
kuugswein für Rekonvaleszenten.

KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.

Für die Red iktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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